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Franl Llnterkircher: 

Vom Anfang der >>Osttiroler Heimatblätter<< 

' ' 
Die Nummer eins de.~ Jahre~ 1"186 der 

))Osttirnler Heimatblätier<( i~t dem Geden­
ken an die Cirilndung de~ ))Osniroler Botei1 
vor vierzig Jahreu gewidmet. Aber die nOst­
tiroler Heimatblätter« ktlnden auf ihrem Ti­
telblatt den ."i4 . .Jahrgang an. Wie geht da~ 
zusammen? Der Bote ist 40 Jahre alt, seine 
Beilage, die Heimatblätter, sollen schon iru; 
54. Jahr gehen? 

Ja, es siimmt schon; denn die Nununer 
eins der 1>0st1iroler HeirnalblätLer'< ist mit 
19. April 1924 datiert. Daß sie lrolldem jetzl 
erst den 54. Jahrgang ankünden und nit:ht 
schon den 60., liegt an den verlorenen Jah­
ren des lOCXljährigen Reiches, au~ denen sie 
erst 1946 wieder auferstehen konnten. Sie 
sind j("tzt eine >1Heiinalkundliehe Beil11.ge des 
O~tti1ole1 Bole«. Im Jahre 1924 ""aren sie 
eine ))H:ilbmonatliche hein111lkun<llichc Bei­
lage der Lienze1 Nachrichten«. Von April 
bis Dezember erschienen 19 Nummern zn 
vier Seiten im Großfonnat der Licnzcr 
Nachrichten (J9 ;\ 27 ein). 

Von diesen frühen Kinderjllhren der Hei~ 
matblä1ter soll nnn einiges erzählt werden. 

Es ~in<l Erinnerungen eines alten Mannes, 
der <la.<1 alles miterlebt hat nnd der noch 'l'ie­
les weiß, was 'l'Or 60 Jahren geschehen i~t. 
sich aber nicht mehr UTimcr an das erinnern 
kann, was gestern nnd vorgestern war. Er 
freul ~ieh aher, daß die Heimatblätter jetzt 
schon seit Jahrzehnten einen Seht iftleiter ha­
ben, der ebenfalls schon an ihrer fernen Wie­
ge nnd gemein\3.11\ mit dem Schreiber iliei.er 
Zeilen 1922 anf dem Gipfel des Hoehgall.~ 
stand. 

Der erste Jahrgang der Heimaiblätter hat­
te kein ))l!npressum~1, er war ja nur Bellage. 
Schriftlei1e1 der Lienzer Naehriehten war da­
mals Dr. Richard Schneider, ein jnnger Ju­
rist. Wer die Heimatbli1Uer ins Dasein geru­
fen hat, ist nirgends i.Jn Drueke fe~tgehlliten. 
Es gibt aueh keinerlei Ankilndigungspro­
gramm. Nur erfahren wir aus einer Notiz der 
er~ten Nummer, daß ein Zirkular versehickt 
worden war, in dem alle Heimalfreundc auf­
gefordert wurden, an einer heimatkun<lli­
chen Halbmonacsschrift milZnarbeiten. Als 
Anreger standen wohl hinter Dr. Sehneider 
der damalige Matreier Kooperator (bald da­
naeh in Anras) Karl Maisler und die Lehre­
rin an der Dominikaneriunenschule Schwe­
s!er Elsbeth Obererlacher, die dureh viele 
Jahre hindureh uuter den1 Nwnen E. Angcr­
le in deu HeünaLblilLte-ru aufscheint. Es war 
den Gründern der Heim11tbli1Ltcr gelungen, 
fur die ersLe Nwnmer gleich zwei .~chon da­
mals beiühmte Männer zu gewinnen: den 
aus Dölsach. gebürtigen Prnpst Weingartner 
und den Inn~brucker Historiker Prof. Otto 
Stolz. UnLer dem Tilel >>Osttirol<( gibt Wein­
gartner einen Überbliek über die Eigenart 
der Natur und Obt'r die kulturellen Reichtü­
mer des Landes, der mit dem Satz schließt: 
J)Diese kurze Übersieht i.eigl, wie reich nnd 
eigenartig da~ Gebiet ist, das die Osttiroler 
Heimatblätter zu bebauen gedenken(<. (Jtto 
Sto(z beginnL in dieser ersten Nwnmer ~eine 
>lGeschichte von Osttirol im Grundriß«, die 
nach vielen Fortsetzungen erst im zweiten 
Jahrgang vollendet wurde. 

Der Aufruf zur Mitarbeit hane schon bald 
Erfolg, ~o daß die halhmonatliche Folge der 
Nun1111er pilnktlich er.~cheinen konnte. Mit 

dem zweiten Ja.11rpnt1 1925 ma.chlen sich die 
Hellnatblätter t.eilweise selb&tändig. Sie er­
sehieneu uicht mehr im größeren Format der 
Lien.zer Nachrichlcn, sondern .als eigene 
Hefte im Format Jl x 22 cm. Dafilr hatte je­
des Heft einen eigenen Umschlag mit dem 
Bild von Egger-Lienl »Bauern und 
B9.ucrin(<. Auch das Erscheinungsintervall 
wurde t1eändert: die Heimatblätter erschie­
nen monatlich, dafür in versc!rktem Um· 
fLU1g, der nicht immer gleich war. Der ganze 
Jahrgang umf11.ßlc nicht weniger als 200 Sei· 
ten. Kein ~päterer Jahrgang hat rnehr einen 
solchen Umfang erreicht. 

Der lnhalc des JahrgLU1geS 1925 komml 
dem Ideal nahe, das man sich von Anfang an 
vorgestellt hatte. Landesgeschichte, Lokal­
geschichte, Volkskunde mit Volksgesang 
und Volksbräuehen, kleine GeschiehLen au~ 
Villgraten und dem hlncersten Defereggen, 
viel vernünftiger Ernst mit einer woh!Luen­
den Beimischung von alter Bauernwei~heit 
nnd treffrndcm Humor. Man fu1det unlt'r 
den Beiträgen viel Anonymes; aus den ange­
gebenen Namen kann n1an die versehiedenen 
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Berufe der Mitarbeiter sehen. In eiuem spa­
teren Inhaltsverzeichnis ( 1933) ist eine solche 
Über§icht gegeben: 6 Lehrer, 2 Lehrerinnen, 
12 Welr- und 2 Ordensgeistliche, 4 Kloster­
frauen, 4 Beamte, 4 Sludenten, je drei Pen­
sionisten, Bürger und Bauern. Niehf nur in 
Osttirol and~sige Mirarbeiler gab es, son­
dern auch viele Osttiroler, die awwll.rts leb­
ten, dazu auch Verfasser, die ihrer Herkunft 
nach 11berhanpt nicht aus Osttirol srammien. 

Das Jahr 1925 brachte Osttirol und be­
sonders Lienz ein großes Fest: die Einwei­
hung des Be2.irkskricgerdenkmal.'i im altl'n 
Lienzer Friedhof. Es ist merkwürdig, daß 
dieses Ereignis an den Heimatblättern gänz­
lieh spnrlos vorübergegangen ist - nnd die 
Heimatblälter am Ereignfa. Wohl er~hien 
eine Festschrift »Osttirol((. Die Heimat­
blätter erwahnen die:ic Festschrift nur mir 
der No~iz, <laß darin die ganze (leschichte 
Osllirols im Grundriß von Otto Srolz ent­
halten sei, die bis dahin fortsetzungswei'e 
in den Heimatblll.trern erschienen waJ. 
Aber .~onst kein Ton von der Einweihwig 
oder von den Wandgemälden von Egger­
Lieru: in der Friedhofskapelle. Wie konnten 
die Heimatblätter über ein solches Ereignis 
schweigen? 

Sie ha11en einen guten Grund dafllr. Sie 
wollten nicht in den giftigen Krieg gegen 
die Egger-Lienz-Bilder veL wickelt werden, 
der aus hentiger Sk:ht eine boshafte und 
gänLlich übertlü~sige Komödie war. Zuden1 
wer der HauplauLor der HeimaLblll.LLcr, 
Kooperalor Karl Mai~ter ~·on Anras, der 
beste F1eund von Dr. Garber, dem lan<lcs­
kon:.ervator von Tirol. der die Egger­
Litnz-Bildcr gcfördcrl nnd in der Fe~t­

sehrifl ausJlllulich tiepric~cn hatlc. Gegen 
diese Bilder aber cmpörlc sich 1)das gesnnde 
Volkse1npfinde11u, d. h. <le..o. Fcncrlcin wurde 
~orgfällig gelegt nn<l angeblai:en, his es 
telsichlich lnstig lodene. Die Bilder ~ind 

titwiß nicht auf den ersten Blick nach Jeder­
manns (Jeschmack. F.~ gab auch einige Pfar­
rer, denen .~ie nicht ge/iell'n, obwohl der 
Dekan von Lien1. dafür war. Eine-r von 
diest'n Pfairl'rn hatte einen Onkel, der schon 
80 Jahre Mr, aber noch sehr rüstig war. 
Er war l'in Maler, der Zeil seines Lebens 
in vielen Kirchen und auf vielen Tafeln 
seine Werke gesehaffen hatte, die sehr an­
sprechend waren. Dieser Maler schuf ein 
neues Bild: wie der Teufel ein Egger-Licnz­
Bild (den Auferstandenen in der Friedhof~­
kapelle) höhnisch vor sich hälL Das Bil<l­
eheu wurde photographiert und in ganz 
Osttirol verbreitel. Man hll.ttc darüber 
lachen können, aber es wurde bald hittercr 
Ernst. Es wurde Jus schwere Geschütz 
des kirehlichen Reehles in Stellung ge­
bracht, ein hoher Herr au~ varikanischen 
Kreiseu nahm sich der Sache in Rom an 
uud es dauerte nicht !anti, deß über die 
Krietiergedll.chtuiskapcllc das »Interdikt« 
\"erhärt.11t wurde. Diese in neuerer Zeit 
kaum mehr praktizierte Kirchenstrafe kann 
über ciuen sakralen Raum, Kirche oder 
Kapelle, au~gesprochen werden, wenn die­
ser Raum irgendwie, z. B. durch ein an­
stößige~ Bild, ert1weih1 worden isL In 
der Lienzer kape!le war dieses anstößige 
Bild der Auferstandene von Egger-Lienz. 
Die Folge des Interdiktl'S bestand daJiu, 

daß in diesem Raum keinerlei kirchliche 
Handlung vorgenommen werden durfte -
keine M~se, keine andere liturgische An­
dachr. Dieses Interdikt war 20 Jahre lang 
in Geltung und wurde erst nach 1945 -
mehr weniger stillschweigend - aufgeho· 
hen (Oie Angelegenheit ist noch nichl n:1>llos 
geklär(. D. Sch.J. 

Obwohl die Oslliroler Heimetblll.llcr von 
dieser t1W1zen A(fll.re überhaupt niehl be­
r\lhrt wurden, muß sie doch als Randereig­
nis erwahnt werdtn. Denn man könnte 
mil Recht frlll!!tn, wll.Ium stc dazn so merk­
würdij schweigsam blieben. 

Mit dem J11.hr 1926 übernahm Dr. Ernst 
Winldtr die Schriftlcilung und den Mit­
arbeiterstab mit kooperator Mai~ter. Auch 
11.ndcrc Pfarrer nnd koo~ratoren in Ost­
tirol fanden etwa~ in ~lten kirchl'nbtlehern. 
Nil'ht mindl'r l'ifrig waren einige Lehrer. 
Von den Pfarrern war der eifrigste dureh 
viele Jahre hindurch der Pfarrer Josef Kug­
ler von Leisach. Er war ungemein schreib­
freudig - oft zum gelinden Schreeken der 
Sehriftleitung, wenn er z. B. durch viele 
Nummern hindureh erzählte, ))WOS man von 
den Leisaeher Glocken weiß und nicht 
wei/l((. Aber sein Beispiel regle andere an, 
auch aus ihrem Umkreis historische Kleinig­
keiten zu sammeln. Musterbeispiele ftlr die 
Bearbeitung des Materials waren die nm­
fangreiehen Berichte über die Geschichte 
der Pfarre Matrei nnd das Pneggerichr 
Anras aus der Feder Karl Maister~. Der 
pensionierte Banin~pcktor Josef Oher­
forcher lieferte ihm viele An~züge aus lnns­
brncker Archiven nnd verfaßte anch selbsr 
mehrere Beiträge. E. Angerle strente in 
jeder Nnmmcr ein paar amüsante volks­
kundliche Notilen ein. Ganz schüehtern 
kam anch manchmal i::in Gi::<lichLchen dazu, 
~o vom Dcut~chordenspriester und zeitwei­
litiem Kooperator von St. .Jakoh, Jnlian 
Baumtiartncr, einem gebürtigen ()berlienzer. 
Auch F11nny Wibmer-l'edit meldere sich 
~1nigcma!e. 

Als Jahresabonnement wurden für <lw 
Jal1r 1925 50.(XX) Kronen vcrlantil, ab 1926 
5.- &:hillinti; zusammen mit den Lienzer 
Nachrichlen 7.2.0 Schillin11. Ck:r dritlc Jahr­
gang (1926) halle ebenso wie der vorher· 
tichcnde 12 Hefte mit zu.~men IR4 Seiten. 
Mil Bctiinn des 4. Jahrganges (1927) er­
hielten die 0. H. ein nl'ue..~ Umschlagbild: 
Eine Ji'eder1.eichnung von Llgge~. die Schloß 
Druck darstellt. Einige Jahre später wurde 
dieses Umschlagbild wiedl'r von eiuem 
anderen ahgelösl, einer Fedl'rzeichnunti vvm 
Schloßhof von Lengberg. Die Künstlerin 
war Königin Juliane von Holland, die <le-
1nals meluere Son1n1er auf Sehloß Ung­
berg verbraehte. 

Auch <lic &:hriftlcitcr lösten ciuandcr 
ab. Auf Dr. Winkler foltilc durch einige 
Jahre der Jurist Andrae Piller, dann wieder 
ein Jurist, Dr. Walther Pein.~ipp, der nach 
dem 2. Wellkrieg als Diplomat (österreichi­
scher Gesandter in Amerika) wirkte. Alle 
Schriftleiter waren aher froh, daß die eigent­
liche Redaktion der <J. H. Karl Maister 
führte, der auch 7.eitwl'ilig als verantwortlieh 
1eiehnete. 

Iu deu Jahren nach 1927 11.ndert sieh 
sch1ittweile die Erschdnungsforrn: 1927 

54. Jahrgang- Nummrr 4 

waren es noch 6 Hefte mit zusammen 100 
Seiten, 1928 nur 2 Hefte mit 48 Seiten, 1929 
wieder 5 Hefte mil 120 Seiteu, 1930---33 je 
6 Hefte, 1933 nur mehr 2 Hefte mit 40 Sei­
teu. 

Mit dem 6. Heft des Jahres 1934 nehmen 
ndie 0. H. als gesonderte Publikation Ab­
schied von ihren1 Freundeskreise. Sie er­
scheinen ab jetzt als Bestandteil der Lieru.er 
Nachrichten und werden diesen als hcimat­
kundlichc Bcillll!!c in zwanglosen Lieferun­
gen mitgedruckt". So blieb es, bi~ sie am 
Beginn der Nazizeit gemeinsam mit den 
Lienzer Nachrichten sanfr entsehlafen 
mnßtcn. 

Nach dem 4. Jahrgang (1927) hat das 
krll.frige jugendliche Wachstum langsam 
nachgelassen. Aber, wie es auf Seite 41 
des 10. Jahrganges (1933) heißt: nDie Un­
regelmaßigkeit im Erscheinen i~t mehr den 
finanziellen und techn.isehen Schwierigkei­
ten al) dem Stoffmangel zuzuschreiben« ... 
)>Werden die Nuuunern des ersten Jahrgan­
ges in die mit 1925 begiuneude He(Lfornl 
umgerechnet, dann kann der Umfwtti der 
im Dienste der Heimat gclcistclcn .~bcit 

mit 1150 Druck~eiten angegeben werden<<. 
Dazn kamen in den .Jahren nach 1934 noch 
etwa insgesamt 100 Seilen - als Beilagen 
1.nr Lienzer Zeitung. 

In den Jahren zwischen den 7.Wl'i Welt­
kriegen hat sich der politi§Chl' Begriff 
»Osttirol« al~ Bl'zeichnung für das vom 
übrigen Tirol abgetrennte Gebiet erst lang­
sm ausformen müssen. Dieses Os1tirol 
war in gewisser Hinsicht eine Insel. Es gab 
noch keine Felbertauernscraße nnd keinen 
Korridorzug nach Innsbruck. Man mußLe 
sich dieser Abgeschlossenheit erst richtig 
bewußt werden. Bl'i dieser Gelegenheit kwn 
man darauf, wieviel Bodenständiges und 
Eigenes es in diesem kleinen Gebie~ gab. 
Da brauchte es nur einen kräftigen An­
stoß, um das lureresse daran zu wecktn. 
Ein Haupt\·erdienst daran hat Kooperalor 
Maister und die Klösterleschwe:iter Elsbelh. 
Man durf auch nicht vcrticssen, daß damals 
Pfarrer und Kooperatoren ebenso wie die 
Lehrer noch nicht annähernd so wie jetzt 
vom kirchlichen und zivilen Papierkrieg er­
stickr wurden und daher Zeit fanden, in 
alten Papieren zn stöbern und ins Volk 
hineinzuhorrhen. 

So ist ans den Jahrgängen der Osttiroler 
Heiniatblätter vor 1946 ein beachlliche~ 

»Heimatbuehc, zusaJ1irt1ert.11ewach~cn. Schon 
im Inhaltsver.a:ichnis, <ll:L'j dem Jahrgang 
1934 bcigcbnn<lcn wurde, heißt es: l)().~r­

lirol, der vom Mutterlande territorial ab­
gctrcnnlc Bezirk, darf sich wohl rllhmen, 
unter allen Bezirken Tirols am meisten 
und intensivsten sich mit Heimatkunde 
und der Darstellung seiner Vergangenheit 
btfaßt zu haben«. Inzwischen .~ind viele 
Heimatbücher, auch von Lienz und Osttirol 
erschienen. Osttirol ist nicht mehr so isoliert 
wie nach dem Schnirt, der es vom Norden 
und Süden brutal abgetrennr har. Wir 
müssen den »alten« Osrtiroler Heimat­
hlll.ttern dankbar sein, dall sie nicht wenig 
dazu beigetragen haben, damals das Hei­
matbewußtsein zu wecken und zu fördern. 



Nunuue1 4- 54. Jahrgang 

Josef Aslner 

Beschreibung des Def ereggentales im J. 1667 
Um den dauernden Reibereien wegen 

Grenzen, ~ant nnd Bergwerken 1wischen 
Land· nnd Berggerichten 1 ien1. und den 
~alzburgi~chcn Gebieten der l'flegeäm1er 
.\.111lrci und Nikolsdorf anszu1veichen, faßre 
111an den Pl11n, die tirolischcn Einschluß­
gebielc in Defereggen mit dem Erzhi.~tum 

Slllzburg zn vereinigen nnd daftlr das (ie· 
bicr der hochfürstl. sal1hnrgil'.Chen Ptlege­
vcrwa!Lung Lengberg mit dem Lande Tirol 
zu vereinigen. Die Verhandlungen darilher 
liefen in aller Srille 1,chon längere Zeil 
(nnd kamen nie zum Ahschlul:I). Oaru ,,,,.·ar 
auch ein ·~·inschal'rlicher Ausgleich erfor­
derlich. Zu die;;em Z•veeke heauflrag,Ie Salz­
hurg seinen Pfleger \Volf Adam Lasser nnd 
deren Einnehmer Sigmund Stampfer in 
Ma1rei, unauffällig eine wercmäf\ige Begut 
aehtung vorzunehmen. Hier ihr Bericht: 

»Hoehwrtrdig, Hoch- vnd \\i'olgebon1, 
wolledl, Ge~neng vnd Hochge:lehl'le Hoch­
loblich, Hochfiirstlich Salzburgiscl1e Hoch­
gebietendte Herren pp. 

Ener Hochwurden vnd Gnaden von1 2J. 
octobris negsc ver~chinen Jalu.~ an ~ns 

'.\'Ollansgeförltigien genedigen Bevelch, 
cratfc dessen wur wie da~ Gei ichl odet 
Thall (le1röggen u1 de;sen Einkhomben, 
Perrkhv•erchen, Vnderthanen, Pounessig­
khe1ten ( - Landeshoheu). Regalien (Ho 
hei1".lrechren). anch anderen zu ecv.·o noeh 
ervolgenden einwechslung l = TiJuschJ 
".IOll1rhen territorii ( = Gebiet) zuv.issen 
nothwend1gen Circu1n;tiJ1Uie11 ( = Uuislall­
de; be5ehaffeu, verla1~li..:he Relation l = Be­
richt) ein;;diickhen soUen, hilbeu v.·ur dcu 
20. 0e,·en1bri~ hienach uiit geburcuder 
Re,eien1. ( = Respekt) e1npl-a11gc11 v1111d 
darubo.:r, wa> d1c:.!'ahb iu genedii?. anbe­
'olchner Vcr'ichwi)!enhc11 LU<.:rf!:lltrcri, ll<lc1 
vnd selbsien vo1he1,1 bcv.·ußl go.:v.·c.-;c11, 
volgendern1ai;sen zw~iln1beu l!elragen. 

Sovill Ersleu~ <lcu S11um ( = Lage) des 
r Orths, wie iJui:h de>)en etwa:. Lcr.-;tuckhtc 

Ponneßigkheil iJlllilngl, 11iinb1 <la~ Th!ill 
Dofi eggen vngefehr anderthalb Mcill vom 
Markht Windisch1na1rey >einen A11JiJug, haL 
kheinen Milrkht, sonder Dorff- oder NiJth· 
barschafften von seclis in iJth1 Feuer>lctlen 
vnd conrinuien (ersll eckt sich) vndei iJlh11 i­
ger JurisdicTion (Gericht~verwaltung) ein 
zimbliche r-.teill weegs; hinnach ist ein Strich 
auf ein starckhe Viert! Meill lang Tyrolisch, 
zun1 Gericht bey St. Jacob alda gehöril!, 
so der He1rschaffl Lien.: ino.:orporiert; 
darauf folgt '.\'iderun1ben da~ Malrcy~chc 

Gepicth, vnd l!ewchrl cl\vas mehr als ein 
Viertl Meill (Dcfercggcn, J667). 

Nach di:.cnt i.'>l aller ('.\·icdcr) ein Stückhl 
bcy vier Püch~cn,;chuß ryrolisch. l::'.ntlich.en 
khon1bl nochmalh.:n das Ma1rcyi:.d1c, auch 
ain stllrkhc Vicnl Mcill lang, """arnach 
selbige Herrschaft beschlossen wirdet; der 
ÜbcrrcsL des l'halh hinein, da'i (ierichr 
bcy SL. Jacob genant, so ( = welches) theills 
bcv.:ohnt, thaills nil, vngefehr einer Meill 
1vccg.'>, ist gan1 cyrolisch. Vers1andtene 
Vn!er{'lrüch der terrirorien hahen vill vnd 
noch zn rag \vchrrnde ~tri1tigkhei1en mi1 
der Hcrrschaffl Lienz vcrursachi, weiche 
durch so!lichc Einwcch~;iung abgcschaffcn 
;vcrdcn khundlcn. 

Da~ Erdrio.:h i~I 11n ihm ~:lb~t gucl ~nd 
frnch1har, allein -;cinl die Ciftctcr dnrch· 
geendet eng, anch wenig anf der Ebne, 
~ondcrn Pc1 gsh..Jbcr \'Hd Sonn~c1tcn vnd 
Schalscitcn i-;t Holz, dahcro ~ich vtll 
volkhs, ""·c1llcn man zn Haus nn genug 
er1.üglen khann, 1ur Nahrnn/?. ander""·err~ an 
die Oien~! vnnd Arhenh Ja~.;en mueß. 

Aus den \'nc1erthanen c1i~ gan1en Thall~ 
werden beyle11tlig '""ay Thaill Sal1_ht1r!'! 
oder f\.1a1rayische vnc1 ainen ryroh~chen z11 
sein gerechnet: c1rr Salzb11r!'!1schen, so 
<Jilenrr odrr v.rn1g1~1 r1n Ha11<. vnd Ciründl 
dahey hahen, srint. vermög ')ienerpnech>, 
hunderl Sibrnzig, hierans flin ff von sechzig, 
mit th:>.ills beha11sren Giierrern, 1ha11ls aber 
ainzigrn Gr1111dsruckhen, der Hochfilrstli­
ehen Salrhurgi5chen Hofmaisrerey Lechens· 
leulh, dann auf Nennzig in alhiriges Herr­
schaft' Urhanum mu rreysrOffrg.lietrern 
vnnc1 St11ckhen ZOnspar seinr. Die Uhrigen, 
vnd V.'eillen mancher Vnderrhan der Güener 
und S111ekh mehr har, 1.ünsen herau~ nach 
Ma1rey, Lien7 vnd andern im Thall Privat 
/-reystüffu;herren. lJer jährliche Enrag des 
(ieriehrs hey Sr. Jaeoh lJrharii v.·elcher 
dem Khöniglichen ScOl'I'! Haal im Ynnrhall 
al~ derzeiI <ierich1sherrscha!'1 zn l.ien1 
eingeher, is1 eigenr- vnd verlä.~slich nir 
7ll peretrieren (genau 1.11 erfassen) gewesl, 
jedoch, weillen die Vrbarsherren alda baldt 
nach beeder Comissionum Znsamben­
khonfft disen vorhabenden Wechsel ent­
döckht, haben wir solliches di~e Zeit herumb 
zu gueter Gelegenheit vnd ohne Ver­
n1örckhung der Intention 1nit ihnen \vide­
rumben zu rode gebracht, welehe da;; 
Vrbar-Einkhomben in drey Hunrert Gulden 
geaehtet, doch haben ""nr hierumben khei­
nen Grunde, noch weniger einichen Extract 
aus ihrem Urbario begehren derffen. Son­
sten is1 vns nit bewusl, das vill andere 
Grnndtherr~chaffcen alda interessiert wären, 
außer daß den1 Hochfürstlichen Vrbar 
lliJcher ( - nach) Mittersill zway oder drey 
\'nderthanen, aber vnwissendt, mit Frey­
sruffl oder Paurecht; dann alner dem 
herrn Pfarrer alhier, anch etlich '.\'enige 
den PP. C'arn1eliten zu mehrbesagten Lienz 
rrüt Freystüff1 beygeihann ( = unterworfen) 
seint, welche lestere aber nur die jtihr­
liche Vrbarsgeföhl einzulilngen haben. Die 
Anleithen gebören der Oerichlsherrsehafft 
daselbst. f\.1a11 hörel uit, daß ".lelbige 
Vnderthancn. vugeao.:hl deren auf ~e~·h~ 

vndth dreißig, nebeu ihreu Urba1~dien~leu 
auch dem Ambl 'l't'indi~hm111n:y 1.:incn 
Gcldzcchcnl gebcu, mit Rcichnu~~1.:11 !:llllu­
ochr überlegt waren. l!l'slu.lil'n (= da) auch 
ihre Steuern, ~oder t)Tl•h~chcn L!:ln<l~"·hafft 
ein.gehen, glaubwur<liger e1 fuhrun11 na,;h, 
auf ain Tcnniu uur auf Ain \'Hd Zwain­
Lil! guldeu bctrüffc1L Da~ Uinl!el<ll, :.l> der 
OÖ. Ca1nnier zu Y1i:.prugg gehi..irl. hal 11uf 
negstverwichene Quuten1l:>e1 Lucia ,\chl\·nd­
l""Uinzig gulden, au<lc1e iuu.Jl <1ber in ellich 
vnd d1eißig getragen, welch beede Gefohl, 
wann ~ie nach da~ Hochli..iblicheu ErlMliffb 
gebrauch angelegt '11d ab~onderlio.:h auf das 
Vn1bgeldt genaae1e ln~peciion grhulten, 
eLwa> ertraglicher ~ein wurden. So ~eint 

iin v1.:1~1a11dtenen1 lyroli~chen Gepichl lwu 

(J s 1 r 1 r o 1 e r H e i m a t h 1 ä r 1 e r 

Maulheu, deren eine crmcllc OÖ. Cammer 
vnd die andere <ler Gcrichtshcrrschaffl zu 
Licnl vcrrfilth ( = verrechnet) wirr. W:>.s 
die Er:.tcrc als eine hloße Weinma11th, 
j:lhrlio.:h ertragt, khann man vnvermörkhr 
nll y,oll erfra,gen. Der andern, bey welcher 
das dnrchgenhende (S.h.) Vieh vnd andere 
Tragcry,aren vermannet werden, fallen das 
Jahr~ von Sibenzig 1n Nennzig Gulden. 

Von rergv.·erchen ist in disem Thall 
S.11lzbnrg1schen ternrorli nieht als ein 
P!o.:y.!irzc crfundten vnd vergangenen 
Summo.:r mit zy,ay Arheithern 111 pa11en an­
l!Cf!:lngc11 v.·ordcn. V.'te aher selhiges be­
M:h11flcn oder .<,1ch inskhtlnfftig anlassen 
inf'l:hle, khunuo.:n v.·1r nir wissen, .~ondern 

he11 Pe1 gwerkli~ubmann in der Gastein oder 
dc1 alliirige Perckhrichter würden hiernm 
Bi:.-1ich1 er~1aue11 khönncn. Tyrolischen 
Gepii:.-lh!i habeu <lic Ro:.cnbcrgische in 
Pille1 sce vngefehr vor flinffzig Jahren 
ein Khnpferperkhwerch, 111 der Ulavrclcn, 
zupauen anl!cfangcn. Als dann vnweit 
dauon n1 Tegischscitcn, Salzh\lrgischen 
Gcpürgs, auch vcrsuech1, dannaeh aher 
al<lorl da.~ Wasser den Pan verhindert, 
sözcn Sie sollichen anie1 fort in Plindes. 
wicdcrumhcn ryrolisehen Gepieh1~. 

Hierüber, wie anch die in Döfreggen 
lyrolischc Waldungen in Namen der OÖ. 
Cammcr ein l'erkhriehrer 111 Lienz die 
Juri~diction hal. Was solliches Perkhwrrch 
crlral!I, khan man alhicr so still gleich­
fulb nil erfahren; allein verlautet, ob 
soltcn Ihro Gnäd. 1 lerr Llaron l'erdinand 
Oolllicb von Rcchlingen an sralh der 
Roscnbcrgischcn die ln~{'lection daryber 
tragen, von da an~ 1weifelsohne genneg­
sambc wisscnschafl zn hahen sein würde. 
Die Jahgtbarkhciten herreffendr, hat es 
Lun1 Fe<lcr'.\·il<lprädt schöne Waldungen. 
auch LU <lern Oiimbswildt zwar nil vill, 
doch tauglichc.'i, der f-lerrschaft Lienz 
:t.ugchörigc~ Gc{'lürg, inmassen ( - ~odaß) 

man alda jährlich ein (iamhsgciaid hallen 
vnu<l etliche Stuckh föhlen (- fallen) 
laßc. 

Schließlichen, weilten das Khönigliche 
Stilff1 l{aal die Herrschaft Lienz, welcher 
das 'fefreggische Gericht verstandcenerma· 
ßen einverleibt, unwissend!: dureh einen 
~rätren oder Laßnng~khauff (zeitweilige 
i)herlassung) von der OÖ. Camn1er iln sich 
erhandle!, ~tuendte es etwa an den1e, 
ob das Scüfft die Herrschafft Lengberg 
einweeh~len, odet die Y 1111;;p1 uggerischc 
<:ammer die Herrsehaft Lienz v.·iederumben 
ablö/Jen vnd den Wechsel tröffen wrtrde, 
au1 welch lö5teren fahl, )0llst iJbet villeicht 
ntr, die Steuern Vmbgeldl, Peickhwerch 
vnd dergleichen f-lochheicen 1nilvolgen 
v.•tltden. 

Welches alles Euer Hochy,urden ~·nd 

(inaden w1lr vndcerthonig 11ehorsainblich 
üher~chre1ben vndr denenselben Vns solli· 
eher gestalten empfelchen ~ollen vnd wollen. 
- Windisch r-.tattrey den S. 1\prilis Anno 
1667 
E.;er Hochv.·urden vnd Gnaden 
Vndenhenig gehorsilmbe 
Wolr Ada111 Lasse1, Pf1e11e1, 
S1gmnnd1 S1am{'ller, 
1 loch!'tlr~tlicher Einnehmer.« 
'-'ill:>hurget l ,ander;archiv, flofkammerakren 
de.r; Ptleggerich1e~ l ,en!Jher!J 
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Emma Torschnig; 

12 Die ältesten Nachrichten über Tristach 
und 1 fuetler hey, lastet auf dem Ober· 
radergut. Der Geldzins beträgt l fI 15. 
Die Weisat.a.bgabe trifft bei.de Güter: zu­
swnmcn 1 Lamm, 2 K.itzer, 2 Kase, 6 
Huener und 120 Eier. IJu Pfarrurbu der Sl. L11uren.zlkln:be 11:u Trt1tad!. 

Tristach be~aß tur Zeit Pfarrer Gauntalers 
auch 1we1 Badhän~er, von denen ein gerin­
ger Zins an den Pfarrherrn entrichtet 
wurde. Er beschreibt diege: 

»ltem salvelustet ain hofstat gegen dem 
Reschen llber stet, darinen ain padhaus, ain 
paumgartl, dint g agler ( = 4 Kreuz.er). Ist 
gewexelr mit der kirehen zn Lauant, hat 
inne Cristian am Ort . .i< (67). 

nltem das gelustet von der Reith Mavrin, 
auch 6 detti, das hat der Mesner l'!ttweny 
(einige Zeit) ynnegehabt ... « (68). 

\\.'ährend das 1. Bad eindeutig heim ehe­
maligen RO:;o:hhof am Seebach! lag, läßt 
sich die Lage des 2. Bades nicht eindeutig 
be~timmen. Es wäre möglich, daß es an 
der \\'iere lag, auf dem sogenannten 
»8adslubenw1gen(, der heutigen Grund­
parzelle 193 (69). 

In Pfarrer Gauntaler's Urbar ist noch 
angegeben: 

))ain guet genandt dy Uergen, das ettwen 
pau (Ackerfeld) gewe~en i~t(( der ur~prüng­
liche NaturaJ7,.ehen1 von je 6 Vierlingen 
von jeder Kornsorte, 1 lamm, 1 Kitz, 
1 Granatenkll5, 2 Schultern, 60 Eiern und 
3 Htlhnern ist bereit.~ mit l 6 liber ( = in 
späterer Währun@: 2 Gulden 40 Kreuzer) 
ablösbar. 

Ein \\.'öiffl Berger ist bereits bei den fllr 
1>ewige Me~sen<1 gestifteten Caplaneigütern 
genannl. Möglicherweise bestand zwischen 
beiden Nennungen ein Zusammenhang, un­
ter den Pfarrgüteru kommt dieser Besitz 
ni.chL ruehr vor. 

Pfarrer Gauuthaler führt auch noch einen 
Grundbesitz >Jiu tler Prcunstat<1 an, ein 
Teilstllck davon habe der Harnberger zu 
Virgen. 

Pfarrer Ciaunthaler halle Uiesen Besitz 
von den Zeehme1<;tern tl\:r Kirche recht­
maßig erkauh. Er hehaute dics\:s Feltl selbsl 
und umgah e.'i mit einem Zaun. 

Sein Nachfolger, Pfarrer Vorchamer, be­
schreibt die Grenzen: nzway stuk velduog, 
gelegen zu Tristach, rürt (gCt"nzt) an Cristan 
~fayrs veld, an der Willin, selige, ire hof­
stlll, 11n Taxers egarte und an die strase. 
Ist baides fraies algen - von der erbarn 
Margareten erkaufft -((Pfarrer Vorchamrr 
Ubergab alles seiner Dienerin Barbara: 
ndie vorbenannten 2 stllcklen mltsambt 
der behausung, so ich darauf erbaut hab 
und erbauen werde, alles, veld, haus mit· 
sambL der hofstllll und aller zugehOrung 
nach lande:orechl ... wn mont.ag bei der hl. 
auffllhrt im jllh.r 1.510<.• (70). 

Dieser Besitz war von Pfarrer (iaunthaler 
über dessen Dienerin Margarete an Pfarrer 
Forchamer und sehlie.ßlich an dessen Toch­
ter Margarete Vorchamer gekommen, die 
es im Jahre l.52' an den Prior Zach des 
Carmelitenklosters Lienz verkaufte. 

Dadurch sehied es 11u~ den Pfarrgtltem 
aus. Es handelt\: sich un1 das heutige 
Schneidergut, tlas bereits bei den Caplanei­
g11tern beschrieben wurde. 

Ein Pfan-er von Tristach, der gleich­
zeitig Pfarrer von lavw1t war, genoß auch 
die Einnahmen aus dem Lavant-Pfarra;ut. 

Um 1'4' und um 1575 ist dieses bereils 
in 2 HA!ften aufgeteilt, auf Ambros Rader 
und Hans bzw. C.:ristian Rader (71). 

Der Anteil des Arnbros Ruler umfaßte 
16 arl Äcker, 4 mader Heimmahd und 14 
mader Wiesmahd im Wert von 840 Gul­
deb, Hans, bzw. Cri~tian Raders Anteil 
umfaßte 10 arl Äcker, 3 mader Heimmahd 
und 8 mader Wiesmahd im Wl'!rl von '24 
Gulden. 

Die Hauptlast an Kornabgaben insges. 
fiO Vlg. Roggen und Gerste, 12 Vlg. Hirse, 
trägt das Oberradergut (sp:tter Ullacher, 
dessen Haus auf Bp. 10 steht), auch die 
Vogteiabgabe: 1 Lamm, 1 Kitz, 1 Henne 

Das »Linterradergut (Hanslc:rgul Bp. 3~·, 

gibt auch 1780 unveränderl den Zins von 
1 f1 49 Kiz und die Weisat, die Robott­
arbeiten: dem Pfarn:r von Tristach l Tag 
mähen und 1 Tag fuhrrobolt oder 1 fueder 
Heu einführen. 

Vom Ohermichelergut ist lediglieh fllr die 
Hofstatt dem Tristacher Pfarrherrn ein 
Zins von 5 Kreuzern Z\1 entrichten, der 
ganze Gn1ndbesitz isr ein Lehen der Herr­
schaft Lienz. 

Auch das Grießgut isr Lehengut der 
Herrschaft, dem Pfarrer von Tristach 
stehen 9 Kreuzer zu, die Robotarbeit ist 
auf 1 Tag m:then festgelegt. 

Solange Lavant zur Pfarre Trhtach ge­
hörre. stand dem Pfarrherrn auch das Er­
träfnis aus dem nLauenter Angeru zu. (72). 

67 PunuuJ.i1cile Steuerbeschreibung v.J. 154$, Bezirk Lienz. K111. 0-'8 und Stockurbar der Hernchan Liem v J 
l lKl Urbar l918, heide im Tiroler Landesarchiv Innsbruck. 

68 """ Anm. 27, Urbar Nr. l Hand..,hrift v. Pf. Agscr m~ "Theilwei:rer Ab•chrift einH Urban von Pfarrer 
Jakob Gaun•W..r v.J. 1469 im Pfarrarchiv Tri•tach. 

Zu »sa.lvelu>Cet« und »gelu~tern: •alveo - xesuml Ktn; ll„lrt> ~ reini~en 
69 Trwuprotobuch v.J. 1815 Kat. 120/63 im Tir. Land01an:hiv lnn1bru<:k 
70 Copialbuch dc.o; Cannclitcrk!ostcn Lienz., Jland~hritt '"2 S 190-196. im Tiroler Landesarchiv Innsbruck. 
11 wie Anm. lO. 
72 ltu.<tital S!J:uerta1. 120/.27 v .J. 1780 im Ta:oler Landc1archiv lnn1bn.ick. 

A. Heinrieher 

Später Vogelzug im Herbst 1985 
Rauehsthwalbe nnd FelsenstbwalbP (Hi­

runtlo ruolica und Ptyonoprogne rupes1ris). 
Daß ~ich die Schwalben nicht so ganz nach 
de1u alten Spruch )) Um Maria Geburt llie~rn 
die Schwalben furt<( halten, kann man 
immer wieder feststellen. Aber so sp!ltc 
Bcub11\:hlungen der Rauchschwalbe und 
Felsen~chwalbe wie 1985 gab es doch sehen: 
Etv.·a ab tle1n 20. Oktober waren im Bereich 
zwisch\:n Klosterkirche und !sei in Lienz 
clwa t:in halbes Dutzend Rauchschwalben 
mil sehr kurlen Srhwanz~pießen und vier 
Felscns\:hwalbe11 zu ~ehen. Täglieh ab 9 
Uhr vormitlag sounten ~ie sich auf Mauer­
ge~imscn oder ~a!Jeu auf deu1 Kamin, um 
tla11n der ln~ektenjagd Uber der Ise! nach­
zugeheu. Das letztemal wurden die Vögel 
an1 4. November ge~ehen. E~ war auch 
llöchsle Zeit; deun .am nächsten Tag he­
gann der erste Winrereinbruch mit Kälte 
und Schuee. 

Die Beobaehtnog des Herh~1r~ 19~5 v.·ar 
Anlaß, in früheren Aufzeichnungrn Uher 
letzte Beobachtungen nach:r11~rhen. 

Während be.i der Felsenschwalbe ein ~o 

später Abflugtermin bei weitem nie re­
gistriert werden konnte, sind bei Rauch­
schwalben Nachzügler otTen~ichrlich keine 
Sellenhrit im Lienzer Raum: 6. November 
1974; l~. Oktober 1973; 14. Oktober 1972; 
3. Noveniber 1970 (2 Jungvögel beim 
Kr11.nkenhaus); 20. Oktober 1966 (bei 
+ 28° C!). 

Sternlllllcher (Gavia stellala): 
Eine seltene Vogclbcub11chtung glückte 
llerrn l"ranz Pudcsscr iu Ainet kurz vor 
seinem Tutl: Am 17. Noven1ber, als heuer 
schuu 40 cm Schnee lagen, holte er mir 

seinem Sohn au~ einer Wiese ciu\:n großen 
ermatteten Vogel herau~: E~ war ein Stern­
taucher, den er eine Wu\:he lang in1 Hause 
mit Fi~chen füllcrte. Bi~ vor weuigen 
.Jahren wurde dieser Seelaucher, dessen 
llrulgehiet im uürtlli\:hslen Europa und auf 
[~land i~t. hei uus als Irrga;;t bezeich­
net. (j[ücklichc Urn~Lände füluten aber in 
den le11ten drei Jahn::u .lU 3 Beobachtungen 

4. Nov. 1985: 2 jt1nge Rauchschwalben auf 
Mauergesims in Lien1. 

Foto: A. Heinricher 

enclang der Fe!berta\lernstraße: 14. Novem· 
brr 1983 bei der Glanzcr HrUcke, Ende 
April l9!W bri St. Johann und nun _µnwcit 
de1 Stra!Jr bei Ainet. Dazu: Totlandt1ng ei­
ne~ Steintauchers am 1.5. November 1984 
auf de-: Bunde~slraße bei Nußdorf-Debaut. 
Be1nerkenswert ht, daß fast am gleichen 
Tag v.·ie in /\inec ein Sterntaucher in 
Klagenfurl beringt werden konnce. 
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